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bis heute mindestens 10.000–20.000 Süßwasserarten der Flora 
und Fauna ausgestorben oder gefährdet sind.

Auch in der Europäischen Union sind 40 % der Oberflächenge-
wässer nicht in einem guten Zustand (EC 2007), wie in der Euro-
päischen Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) gefordert. Für Deutsch-
land stellt das Umweltbundesamt fest, dass sich nur 10 % der 
Oberflächenwasserkörper derzeit in einem guten ökologischen 
Zustand befinden (BMU 2010).

Gleichzeitig ist in vielen Regionen eine 50 %ige Reduktion der 
Feuchtgebiete in den letzten 100 Jahren festzustellen (IUCN 2009). 
In Deutschland sind zwei Drittel der ehemaligen Überschwem-
mungsgebiete durch Deichbau und andere (Hochwasser-) 
Schutzmaßnahmen verloren gegangen (BMU/BFN 2009).

Die Zusammenhänge zwischen vielen Aspekten der Gewässer-
qualität wie z.B. Gewässerstruktur, Nährstoffeintrag oder Erosi-
onsschutz und dem Schutz von Feuchtgebieten mit Hochwas-
serschutzaspekten liegen auf der Hand. Sie unterstreichen die 
Notwendigkeit integrierter Ansätze für ein nachhaltiges Hoch-
wasserrisikomanagement und einer integrierten Bewirtschaf-
tung der Wasserressourcen, die sowohl die Umsetzung der WRRL 
als auch die HWRM-RL vorsieht.

Die wichtigsten Hindernisse für die Erreichung dieses Ziels sind sek-
torale Konzepte, unzureichende Kommunikation und Koordination 
sowie das Fehlen strategischer Ansätze für den Aufbau von Kompe-
tenzen in integrierter und kohärenter Planung und Management.

1	 Hintergrund

Wasser spielt eine zentrale Rolle als Ressource für die Menschen 
sowie im Ökosystem, kann aber gleichzeitig auch eine Naturge-
fahr darstellen. Die Anzahl der weltweiten Hochwasserereignisse 
ist seit 1980 signifikant gestiegen (MUNICH RE 2010). Die Fläche 
der betroffenen Gebiete steigt stetig, und der Anteil der Weltbe-
völkerung, der in Hochwasser gefährdeten Gebieten wohnt, hat 
sich seit 1970 verdoppelt (KLEINEN & PESCHEL-HELD 2007, RO-
SENFELD et al. 2008).

Seit 1998 haben Überschwemmungen in Europa zu 700 Todes-
fällen, der Evakuierung von etwa einer halben Million Menschen 
und zu mindestens 25 Mrd. € an versicherten Sachschäden 
(MUNICH RE 2010) geführt. Zwischen 1998 und 2004 gab es in 
Europa über 100 größere Überschwemmungen, einschließlich 
der katastrophalen Fluten entlang der Flüsse Donau und Elbe im 
Sommer 2002. Häufigere und intensivere Hochwasserereignisse 
sind durch mehrere Simulationen vorhergesagt.

So wird vom Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) 
prognostiziert, dass sich durch den Klimawandel in vielen Regio-
nen die Bedingungen für Hochwasserereignisse weiter verschär-
fen werden (IPCC 2012).

Den Zustand der vom Wasser beeinflussten Ökosysteme haben 
VÖRÖSMARTY et al. (2010) umfassend untersucht. Sie haben 
festgestellt, dass 65 % der globalen aquatischen Lebensräume 
mäßig bis hoch bedroht sind. Darüber hinaus schätzen sie, dass 
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Kulturerbe und wirtschaftliche Tätigkeiten berücksichtigt wer-
den (Art. 14 HWRM-RL) (EU 2007).

Die HWRM-Pläne werden auf der Ebene der Flussgebietsein-
heiten für die Gebiete aufgestellt, die nach der vorläufigen 
Bewertung ein potenziell signifikantes Hochwasserrisiko haben 
(vgl. § 75 Abs. 1 WHG). Hervorzuheben ist, dass der HWRM-Plan 
alle im jeweiligen Einzugsgebiet relevanten Aspekte des HWRM 
berücksichtigt und für jede Flussgebietseinheit bzw. für jedes 
Teileinzugsgebiet „angemessene Ziele“ und Maßnahmen be-
inhalten soll (LAWA 2010). Die angemessenen Ziele beziehen 
sich auf die Reduzierung der möglichen nachteiligen Folgen 
von Hochwasser auf die menschliche Gesundheit, die Umwelt, 
das Kulturerbe und wirtschaftliche Tätigkeiten, und, sofern an-
gemessen, auf nicht-bauliche Maßnahmen und/oder auf die 
Verringerung der Wahrscheinlichkeit von Hochwasser (Art. 7,2 
HWRM-RL).

Der integrative Ansatz der HWRM-Pläne wird ebenso deutlich in 
der Anforderung, dass alle relevanten Aspekte wie Kosten und 
Nutzen der Gebiete mit Potenzial für die Hochwasserrückhaltung, 
wie natürliche Überschwemmungsgebiete, die Umweltziele der 
WRRL, Bodennutzung und Wasserwirtschaft, Raumordnung, Flä-
chennutzung, Naturschutz und Schifffahrt, berücksichtigt wer-
den sollen (Art. 17, HWRM-RL).

Dieses Vorgehen stellt einen Paradigmenwechsel dar, vom Hoch-
wasserschutz, der vorrangig auf technische Maßnahmen zum 
Schutz bestimmter Bereiche abzielte, hin zum Risikomanage-
ment, bei dem auch Aspekte wie das Flächenmanagement oder 
Vorsorge und Risikobewusstseinsbildung eine wesentliche Rolle 
spielen.

Die Anforderungen an Information und Beteiligung der Öffent-
lichkeit sind, wie in der WRRL, ebenso wichtige Aspekte in der 
HWRM-RL. Die Mitgliedstaaten sollen wie bei der WRRL für eine 
aktive Beteiligung aller interessierten Stellen bei der Erstellung, 
Überprüfung und Aktualisierung der HWRM-Pläne sorgen. Diese 
muss mit den Beteiligungsprozessen im Rahmen der EG-WRRL 
abgestimmt werden.

Die Koordination der Ziele und Inhalte der jeweiligen Manage-
mentpläne ist fachlich sinnvoll und rechtlich gefordert.

Die integrierten Aspekte können wie folgt zusammengefasst 
werden:

•	 In beiden Richtlinien wird ein Einzugsgebiet bezogener 
Ansatz verfolgt.

•	 Maßnahmen aus den EG-WRRL-Maßnahmenplänen bzw. 
Bewirtschaftungsplänen und Hochwasserrisikomanage-
mentpläne sollen koordiniert werden.

•	 Die Potenziale für die Reduzierung des Hochwasserrisikos 
durch Maßnahmen im Einzugsgebiet müssen berücksich-
tigt werden.

•	 Alle relevanten Pläne und Aktivitäten müssen im Hinblick 
auf potenzielle Zunahmen der Hochwassergefahr über-
prüft werden.

•	 Pro-aktives Management und transsektorale Planung und 
Koordination mit anderen Planungsbereichen ist gefordert 
und soll koordiniert werden.

•	 Ökologische Auswirkungen und Schäden durch Über-
schwemmungen müssen betrachtet werden.

Vor diesem Hintergrund ist eine interdisziplinäre und integrative 
Ausbildung und ein Kompetenzaufbau im Wasser- und Hoch-
wasserrisikomanagement essenziell, um in Zukunft vermehrt 
Anstrengungen hin zu integrativen Ansätzen zu realisieren und 
Synergien in Planung und Management zu nutzen.

Dafür sind verschiedene Kompetenzen und Fähigkeiten wie 
naturwissenschaftliche Grundlagen, Modellierungen, aber auch 
Planung und sozialwissenschaftliche Kompetenzen notwendig. 
Das bedeutet, dass schon bei der Schul- und Hochschulausbil-
dung interdisziplinäre und integrative Ansätze realisiert werden 
sollten.

Die Bedeutung dieser Ansätze wird auch von der UN-Dekade für 
Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (DESD) betont (s. hier-
zu MICHELSEN & RIECKMANN 2013).

Die UN-Dekade favorisiert u.a. ”interdisciplinary and holistic lear-
ning rather than subject-based learning”, “multi-method approa-
ches” oder “participatory decision-making” (UNESCO 2010).

Es gibt verschiedene Notwendigkeiten für ein erweitertes Aus-
bildungsangebot im Hochwasserrisikomanagement. Zentraler 
Faktor sind die Erfahrungen aus den schweren Überschwem-
mungen, die in Europa in den letzten Jahrzehnten aufgetreten 
sind. Ein weiterer Grund ist der Klimawandel, der neues Wissen 
und Bildungsangebote erforderlich macht.

Ein dritter Anreiz ist die HWRM-RL, die 2007 in Kraft getreten 
ist, und nun in allen Mitgliedstaaten umgesetzt wird (EU 2007). 
Die Richtlinie und ihr integrativer Ansatz des Hochwasserrisi-
komanagements (HWRM) verlangt nach neuen Methoden und 
Praktiken in Bezug auf die Erstellung von Gefahrenkarten, Risiko-
bewertung und die Entwicklung von Hochwasserrisikomanage-
mentplänen. Ebenso verlangt die Richtlinie die Berücksichtigung 
von Aspekten des Klimawandels und die länderübergreifende 
Koordinierung des HWRM in Europa. Daher sind auch internati-
onale und transnationale Ausbildungsansätze von Bedeutung.

Die transnationale Ausbildung unter der Beteiligung von Hoch-
schulen aus verschiedenen Ländern hat mehrere positive Effekte:

•	 Austausch von Wissen aus unterschiedichen Ländern 
durch

	 –	 Studierende
	 –	 Lehrende und Forschende
	 –	 Praktiker/innen
•	 Erfahrungen mit Hochwasserereignissen und unter- 

 schiedlichen Bedingungen zu teilen
•	 Ansätze, Strategien und Maßnahmen in verschiedenen 

Ländern auszutauschen und voneinander zu lernen

2	 Anforderungen an Integriertes 	
	 Hochwasserrisikomanagement

Zentrales Element zur Umsetzung der HWRM-RL sind die gefor-
derten Hochwasserrisikomanagementpläne. Bei der Erarbeitung 
und Aufstellung dieser Pläne soll der Schwerpunkt auf Vermei-
dung, Schutz und Vorsorge liegen. Um den Flüssen mehr Raum 
zu geben, sollten in den Plänen, sofern möglich, der Erhalt und/
oder die Wiederherstellung von Überschwemmungsgebieten so-
wie Maßnahmen zur Vermeidung und Verringerung nachteiliger 
Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit, die Umwelt, das 
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den Schnittstellen zu der WRRL und den potenziellen Synergien 
und Konflikten.

Der Inhalt des Kurses ist in vier Bereiche gegliedert: (1) Governance 
und rechtliche Rahmenbedingungen, (2) Hochwasserrisikoanaly-
se, (3) Integrative HWRM-Planung sowie (4) Adaptive Maßnahmen. 
Die jeweiligen Unterthemen sind in Tabelle 1 dargestellt.

Neben den inhaltlichen Zielen des Masterkurses sollen auch Sozi-
al- und Selbstkompetenzen wie das individuelle Lernen, zielfüh-
rendes Arbeiten in Kleingruppen, Web-basierte Gruppenarbeit, 
Präsentation von Arbeitsergebnissen, Zeitmanagement, inter-
kultureller Austausch und Sprachkompetenz erworben werden.

Der Kurs richtet sich sowohl an Studierende in Masterprogrammen 
als auch an berufstätige Praktiker/innen, die breitere und tiefere 
Erkenntnisse über die HWRM-RL und das HWRM erlangen wollen.

Geeigneter fachlicher Hintergrund für die Teilnehmer/innen sind 
beispielsweise Wassermanagement, Risikomanagement, Um-
weltwissenschaften, Raumplanung, Geographie, Ökologie oder 
Katastrophenschutz. Um zum Studium zugelassen zu werden, 
benötigen die Studierenden mindestens 120 ECTS2 Credits auf 
Bachelor-Niveau aus früheren Studien oder mindestens drei Jah-
re Berufserfahrung in verwandten Fachgebieten.

Die Integration des Masterkurses in das SAWA-Projekt unter 
Mitwirkung von 22 Partnern aus Hochschulen und Praxis in fünf 
Ländern ermöglichte die Entwicklung eines speziellen interdis-
ziplinären und internationalen Profils. Das Kursprofil beinhaltet 
insbesondere folgende Aspekte:

•	 Transeuropäisches und inter- und transdisziplinäres3 
Lernen, um Kompetenzen für integriertes HWRM zu 
entwickeln;

•	 Die Beteiligungsprozesse, die im Rahmen der beiden RL 
durchgeführt werden, müssen abgestimmt werden.

•	 Beide Richtlinien sehen eine Aktualisierung und Überprü-
fung der Umsetzung in einem Turnus von sechs Jahren vor 
(adaptives Management).

Diese Anforderungen an ein integriertes HWRM zeigen die Not-
wendigkeit für eine interdisziplinäre Ausbildung, die neben dem 
zentralen fachlichen Wissen ebenso praktisches Anwendungs-
wissen erfordert. Im SAWA Masterkurs ”Integrated Flood Risk 
Management“ (IFRM) wurde versucht, diesen Anforderungen 
Rechnung zu tragen.

3	 Inhaltliches und didaktisches 		
	 Konzept des Masterkurses IFRM

Das nachfolgend beschriebene Masterkursangebot wurde im 
Rahmen des EU-geförderten Projektes SAWA (Strategic Alliance 
for Integrated Water Management Actions) entwickelt und ge-
testet. Im SAWA-Projekt, das im März 2012 abgeschlossen wurde, 
waren 22 Partner, darunter sieben Universitäten aus Schweden, 
Norwegen, Großbritannien, den Niederlanden und Deutschland 
beteiligt (s.a. www.sawa-project.eu/). Dieses Projekt wurde im 
Rahmen des INTERREG 4B Programmes gefördert und gehört zu 
einer Reihe von EU-unterstützten Aktivitäten, die konkret inno-
vative Wege zur Bildung und zum Aufbau von Kompetenzen im 
HWRM entwickelt haben1. 

Im Folgenden werden die inhaltlichen Ziele und die Konzep-
tion sowie die zugrunde liegenden didaktischen Prinzipien 
und Strukturen dargestellt. Eine ausführliche Beschreibung der 
Kursentwicklung und weiterer Aktivitäten des SAWA Arbeits-
paketes ”Education and Capacity Development“ kann dem 
Endbericht entnommen werden (www.sawa-project.eu/index.
php?page=documents – Reports – SAWA Final Report).

3.1	 Das inhaltliche Konzept
Zentrales Ausbildungsziel des Masterkurses ist es, Kompetenz-
erwerb in Bezug auf die Herausforderungen des HWRMs im 
Allgemeinen und der Implementierung der EG-HWRM-RL im 
Zusammenhang mit der EG-WRRL im Speziellen zu ermöglichen. 
Hierzu gehören zum einen naturwissenschaftliche und inge-
nieurwissenschaftliche Grundlagen bzw. die Einschätzung der 
entsprechenden Belange. Darüber hinaus sind rechtliche und 
planungswissenschaftliche Grundlagen relevant. Und nicht zu-
letzt stellen Fragen der Partizipation, des Risikobewusstseins und 
Governance-Strukturen und -Prozesse eine wichtige Rolle für die 
Realisierung von Hochwasserrisikomanagement dar.

Der Fokus des Kurses liegt auf der Umsetzung der HWRM-RL mit 
einem deutlich integrativen und interdisziplinären Ansatz sowie 

1	 Als Beispiele neuerer post-graduierter Angebote mit dem Themenschwerpunkt 
HWRM seien hier der ERASMUS Mundus Masterkurs ”Flood Risk Management“ 
zu nennen, der am UNESCO IHE in Delft in Kooperation mit der TU Dresden, 
Universidad Barcelona und der Universität Ljubljana durchgeführt wird. Dieser 
Studiengang ist ein Full-time-Angebot über 24 Monate und ist kostenpflichtig. 
Ebenso gibt es bereits distance learning Studiengänge wie an der University of 
Newcastle (MSc Flood Risk Management). Auch für diesen Studiengang fallen 
Gebühren an.

2	 ECTS: European Credit Transfer and Accumulation System, das im Rahmen 
des Bologna Prozesses in Europa eingeführt wurde, soll sicherstellen, dass 
die Leistungen von Studierenden an Hochschulen des Europäischen Hoch-
schulraumes vergleichbar und bei einem Wechsel von einer Hochschule zur 
anderen, auch grenzüberschreitend, anrechenbar sind. Es beschreibt den Um-
fang von Lernleistungen in Form von Leistungspunkten. Ein Leistungspunkt 
entspricht i.d.R. 25 bis 30 Arbeitsstunden.

3	 Transdisziplinarität wird in diesem Zusammenhang als Prinzip integrativer 
Forschung verstanden, bei der wissenschaftliches bzw. theoretisches Wissen 
und praktisches Wissen verbunden wird.

Tabelle 1
Themenbereiche des IFRM-Kurses
Topics of the IFRM Course
Governance und rechtliche Rahmenbedingungen
•  HWRM-Richtlinie (und WRRL)
•  Risiko-Governance

Hochwasserrisikoanalyse
•  Hydrologische und hydraulische Modellierung
•  Vulnerabilitätsanalyse

Integrative (HWRM) Planung
•  Hochwasserrisikomanagementpläne
•  Entscheidungs- und Planungsunterstützungssysteme	

(Adaptive) Maßnahmen
•  Strukturelle und nicht-strukturelle Maßnahmen
•  Bezug zu nachhaltiger Entwicklung
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bzw. Moduls (je nach Land und Hochschule bestehen andere 
Sprachregelungen4) mit einem Workload von 15 ECTS Credits 
festgelegt. Nach dem Vergleich der Bildungssysteme und der An-
forderungen der beteiligten Hochschulen und Länder wurde be-
schlossen, den Kurs über die Universität Karlstad/Schweden an-
zubieten. Das schwedische Hochschulsystem ist flexibel genug, 
um ein entsprechendes Kursangebot einzugliedern. Außerdem 
sind die Studienangebote in Schweden für europäische Studie-
rende frei von Studiengebühren.

Die Leiter des SAWA Arbeitspaketes ”Education and Capacity 
Building“ Lars Nyberg (Universität Karlstad/Schweden) und 
Mariele Evers (Leuphana Universität Lüneburg, jetzt Universität 
Bonn/Deutschland) haben als Kursleiter die Entwicklung und 
Durchführung des Master-Kurses geleitet.

Entsprechend dem Ziel, ein Bildungsangebot für Studierende 
sowie Praktiker/innen und Berufstätige anzubieten, wurde nicht 
das Angebot eines kompletten Studienprogramms avisiert, son-
dern eines Kurses, der flexibel und individuell durchzuführen 
bzw. zu belegen ist und dennoch durch gemeinsame Lernzeiten 
soziales Lernen und Wissens- und Kompetenzaustausch sowie 
Kompetenzaufbau ermöglicht. Unter sozialem Lernen wird allge-
mein verstanden, wenn Menschen miteinander unterschiedliche 
Perspektiven und Erfahrungen austauschen und einen gemein-
samen Rahmen der Verständigung und der Grundlage für ein ge-
meinsames Vorgehen entwickeln. In Prozessen, die eine Öffent-
lichkeitsbeteiligung erfordern bzw. bei denen diese gewünscht 
ist, ist soziales Lernen wesentlich, um ein gemeinsames Verständ-
nis zu generieren, vor allem bei Themen wie Klimawandel oder 
Risiken, die durch Unsicherheiten und Wandel charakterisiert 
sind (FOLKE et al. 2003).

Die Inhalte des IFRM Kurses sind komplementär zu den Ange-
boten an den beteiligten Universitäten und können als Module 
oder Bestandteile für bestimmte Lehreinheiten in die jeweiligen 
Curricula eingebunden werden.

•	 Synergien zwischen und Kohärenz der HWRM-RL und WRRL;
•	 Entwicklung und Anwendung von Instrumenten für die In-

tegration und Implementierung (z.B. integrative Planung);
•	 Identifikation und Umsetzung von Maßnahmen, die re-

gional und zeitlich adaptiv sind (z.B. auf die örtlichen Ge-
gebenheiten oder flexibel für zukünftige Anforderungen 
angepasst);

•	 Entwicklung, Implementierung und Evaluation von Gover-
nance-Ansätzen, um Interessengruppen und Bürger/innen 
in Entscheidungsprozesse zu integrieren;

•	 22 SAWA Partner aus fünf Ländern tragen Fallstudien und 
Beispiele für bewährte Praktiken für verschiedene Maß-
nahmen und Methoden bei.

Nach Abschluss des Kurses (Lernziele) sollten die Teilnehmer/
innen:

•	 Anwendungswissen über rechtliche und planerische In-
strumente in der EG-HWRM-RL, der WRRL und anderen 
einschlägigen Richtlinien entwickelt haben;

•	 die vertikale (lokal, regional, national und international) 
und horizontale Integration (verschiedene Branchen, Diszi-
plinen und Institutionen) im Hinblick auf das HWRM reflek-
tieren und berücksichtigen können;

•	 Einen breiten Überblick über verschiedene europäische 
Strategien und Methoden im HWRM haben;

•	 Spezifische Analyse-Tools (Modelle, Analysesysteme) nut-
zen können;

•	 Wissen über verschiedene potenzielle, Hochwasserrisiko 
mindernde Maßnahmen und deren Auswirkungen auf 
Mensch, Gesellschaft und ökologisches System besitzen;

•	 Erkenntnisse darüber haben, wie Wasser- und Hochwas-
serrisikomanagement zur nachhaltigen Entwicklung bei-
tragen können.

Sieben europäische Universitäten bzw. Lehrende verschiedener 
Departements oder Institute waren im SAWA Projekt beteiligt. 
Sechs davon haben sich aktiv an der Konzeption und Durchfüh-
rung des SAWA Kurses beteiligt. Diese Institutionen bzw. die be-
teiligten Lehrenden haben folgende spezifische Profile (Tab. 2):

Vor dem Hintergrund organisatorischer und inhaltlicher Aspek-
te wurde die Konzeption und Durchführung eines Masterkurses 

Tabelle 2
Beteiligte Institutionen und Lehrende mit spezifischem Profil
Participating institutions and lecturers with a specific profile
Universität und Lehrende Profil
Deutschland
TU Hamburg-Harburg (Prof. Erik Pasche †, Natasa Manojlovic, Monika Donner)
HafenCity Universität, Hamburg (Prof. Wolfgang Dickhaut)

Leuphana University Lüneburg (Prof. Mariele Evers, jetzt Universität Bonn)

Großbritannien
Universität Salford (Prof. Miklas Scholz)

Heriot-Watt Universität, Edinburgh (Associate Prof. Scott Arthur)

Schweden
Karlstad Universität (Associate Prof. Lars Nyberg)

Schwedisches Meteorologisches und Hydrologisches Institut SMHI (Phil Graham)

Hochwassermanagement, hydrologische und hydraulische 
Modellierung
Siedlungswasserwirtschaft, Architektur und Stadtplanung 
Hochwasserrisikomanagement, Governance, nachhaltige Ent-
wicklung, kollaborative Planung und Modellierung 

Environmental engineering, Siedlungswasserwirtschaft

Wasserressourcen, Flussgebietsmanagement,
hydraulische Modellierung 

Klimawandeladaption,
Hochwasserrisikomanagement,
Vulnerabilitätsuntersuchungen
Klimawandel

4	 Beispielsweise werden die Lehrveranstaltungen in Schweden als Kurs bezeich-
net, die oft in Form von Blockkursen angeboten werden. Die Lehrveranstal-
tungen in Deutschland werden hingegen i.d.R. als Modul bezeichnet und als 
Einzelveranstaltungen im wöchentlichen Rhythmus durchgeführt.
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tern. Darüber hinaus ermöglicht die internationale Perspektive 
eine Auseinandersetzung mit verschiedenen kulturellen Werte- 
und Wissenssystemen sowie unterschiedlichen Praktiken.

III.	 Interdisziplinarität
Wasser- und Hochwassermanagement ist ein integratives Thema, 
bei dem verschiedenste Fachgebiete wie beispielsweise Natur- 
und Ingenieurwissenschaften, Sozialwissenschaften, Planungs-
wissenschaften oder Ökonomie zusammenarbeiten müssen. 
Daher ist ein inter- bzw. transdisziplinärer Ansatz (mit Bezug auf 
Praxisfelder und Akteure) mit transsektoraler Kooperation not-
wendig. Das ist der Fall sowohl für Lehr- und Forschungsansätze 
als auch für die tägliche Arbeit in der Praxis.

IV.	 Interaktivität
Der Aspekt der Interaktivität sollte auf zwei Ebenen berücksich-
tigt werden: der Ebene der Didaktik sowie auf der Ebene der 
Prozesse.

Auf der Ebene der Didaktik können interaktive Lernprozesse 
generell als positiv für Lernprozesse und effektives Lernen ange-
sehen werden (z.B. WEBER 1991). Dies impliziert aktives Lernen 
mit Feedback von Seite der Lehrenden, aber auch gegenseitiges 
Feedback und Lernprozesse (soziales Lernen) sowie individuelle 
Interaktion. Als mögliche Anwendungsmethoden sind zu nen-
nen: Rollenspiele, e-learning über interaktive Plattformen, Multi-
Media-Tools, Studierenden-zentriertes Lernen, problem-based-
learning, Fallstudien u.a.m.

Interaktive Prozesse im Hochwasserrisikomanagement sind 
ebenso immanent. Insbesondere (Lern-)Methoden für Partizi-
pation, Kollaboration, Entscheidungsprozesse sind von zentraler 
Bedeutung für soziales Lernen und Kompetenzaufbau (PAHL-
WOSTL 2006).

V.	 Identifikation
Für ein effektives Lernen ist es wichtig, (neues) Wissen anzu-
wenden und die Relevanz eines bestimmten Themas (wie z.B. 
Hochwasser) zu erkennen (WEBLER 2002). Unsere Reaktionen 
insbesondere bezüglich Risiken (z.B. Gesundheit, Autoverkehr) 
basieren auf intuitiven Beurteilungen und Bewertungen. Durch 
den Identifikationsprozess kann das begriffliche, lexikale Wissen 
zu Kapazitätsaufbau bzw. Handlungswissen weiterentwickelt 
werden. Identifikationsprozesse sind der erste Schritt hin zur 
Internalisierung (s. Pkt. VII). Dieser Prozess dient dem Erkennen 
der praktischen Relevanz der lokalen und eigenen Lebensumge-
bung.

VI.	 Interkonnektion
Hochwasserrisiko ist ein unklares, ein ”wicked” Problem (LAZA-
RUS 2009). Hierbei müssen verschiedene Querverbindungen 
und Abhängigkeiten identifiziert werden wie z.B. zwischen den 
Systemen (natürliche und gesellschaftliche Systeme), den unter-
schiedlichen Fachgebieten (horizontal) wie auch zwischen den 
geografischen Ebenen (vertikal). Themen wie Hochwasserrisiko 
haben soziale Implikationen; Steuerungen und Maßnahmen 
sind nicht unabhängig vom gesellschaftlichen System (Ängste, 
Wohnsituation, finanzielle Aspekte etc.). Um die unterstützen-
den Bedingungen (enabling environment) hinsichtlich einer 
interdisziplinären Problemlösungsfähigkeit zu verbessern, 
sollten das Verständnis und der Respekt zu den verschiedenen 
Disziplinen und Handlungsfeldern erhöht werden, um fachliche, 

3.2	 Das didaktische Konzept
Um dem eigenen Anspruch eines möglichst flexiblen und indi-
viduellen Lernens, aber gleichzeitig auch einem gemeinschaftli-
chen Austausch und sozialem Lernen gerecht zu werden, wurde 
das Format des ”blended learning“ gewählt. Blended learning 
bezeichnet die Lernform, bei der die Vorteile von Präsenzveran-
staltungen und E-Learning kombiniert werden.

Es ermöglicht Lernenden sowohl gemeinsam als auch getrennt 
voneinander Lernprozesse durchzuführen. HEINZE & PROCTER 
(2004) betonen, dass im Rahmen der Hochschulbildung blended 
learning auf eine transparente Kommunikation zwischen allen 
Kursteilnehmern und Kursteilnehmerinnen beruhen sollte, die 
mit Theorien des sozialen Lernens übereinstimmen. Im SAWA 
Masterkurs umfasste das Konzept Online-Kurse, Web-Seminare, 
Einzelaufgaben als Hausaufgaben, eine Gruppenarbeit sowie Ex-
kursionen innerhalb der SAWA Länder, in denen Projektpartner 
Fallstudien und verschiedene Ansätze des Umgangs mit Hoch-
wasserrisiko erörtern und zur Diskussion stellen.

Basierend auf den Prinzipien der Decade of Education for Sustai-
nable Development (DESD), Erkenntnissen des distance learning 
und des sozialen Lernens sowie grundlegenden didaktischen 
Erkenntnissen und Erfordernissen wurde ein didaktisches Kon-
zept für den Masterkurs entwickelt. Nach der Lerntheorie nach 
BLOOM et al. (1973) werden Lernziele nach kognitiven, affekti-
ven und psychomotorischen Zielen differenziert. Für das hier 
relevante Thema sind hauptsächlich die kognitiven Lernziele von 
Bedeutung. BLOOM et al. (1973) unterscheiden folgende sechs 
Stufen: Wissen, Verstehen, Anwenden, Analysieren, Synthese und 
Beurteilung/Evaluation (welche noch weiter untergliedert sind, 
z.B. Wissen von Fakten, Wissen von Kriterien oder Wissen von Me-
thoden). Durch die hohe gesellschaftliche Relevanz von HWRM 
werden affektive Lernziele ebenso als relevant angesehen. Diese 
beinhalten z.B. Wertung oder Werteordnung, wie den Aufbau ei-
nes Wertesystems und Integration von Bezugswerten. Vor diesem 
Hintergrund und auf die spezifischen Charakteristika von integra-
tiven HWRM bezogen, wurde ein Konzept entwickelt, das sieben 
Elemente für Lernprozesse und Kompetenzentwicklung (d.h. 
zum Aufbau von Handlungswissen) im HWRM berücksichtigt und 
integriert: Information, Internationalität, Interdisziplinarität, In-
teraktivität, Identifikation, Interkonnektion und Internalisierung. 
Diese „7i-Elemente“ können wie folgt veranschaulicht werden:

I.	 Information
Als Basis für einen Lernprozess sind valide und relevante Informa-
tionen notwendig. Insbesondere im Bereich des Hochwasserrisi-
kobewusstseins und -managements sind zielspezifische und ziel-
gruppenspezifische Informationen von großer Bedeutung, die 
verständlich und belastbar sind. Ebenso wie Expert/innenwissen 
ist auch lokales Wissen oder narratives Wissen von Bewohner/
innen und Stakeholdern (bzw. Akteuren und Repräsentanten aus 
Verwaltung und organisierter Öffentlichkeit) in ein integriertes 
Hochwassermanagement zu integrieren.

II.	 Internationalität
Hochwasser und (grenzüberschreitende) Gewässer sind von in-
ternationaler und weltweiter Relevanz. Daher sollte dieses The-
ma auch im internationalen Kontext behandelt werden. Jedoch 
ist die Ebene des Managements schwerpunktmäßig auf lokaler 
und regionaler Ebene zu sehen. Ein internationaler Austausch 
kann das Wissen und Bewusstsein um diese Charakteristik erwei-
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Für die Web-Seminare wurde die Software AdobeConnect ge-
nutzt. Diese ermöglicht Livediskussionen mit oder ohne Video-
stream, Chat, aber auch die Nutzung von Folien und Dokumen-
ten bzw. eines ”White Boards“, das gemeinsam und interaktiv 
genutzt werden kann.

 

Abbildung 1 
Screenshot von der Lernplattform ”its learning” mit Kursübersicht 
Screenshot of the learning platform “its learning” with a course overview

Aufgaben/Assignments
Alle Studierenden waren verpflichtet, jeweils zwei individuel-
le Aufgaben/Assignments zu erfüllen und eine Projektarbeit 
in einer Kleingruppe durchzuführen. Für Assignment 1 war die 
Aufgabe, die Implementierung der HWRM-RL in einem EU-Land 
zu beschreiben, u.a. die rechtliche und organisatorische Veran-
kerung und wie dieser Prozess mit der WRRL koordiniert wird. 
Assignment 2 behandelte die Analysemethoden von Hochwas-
serrisiko sowie die Reflektion des Vulnerabilitätskonzeptes.

Die Aufgabe für die Projektarbeit war es, einen HWRM-Plan für 
die fiktive Stadt ”Waterstadt” zu entwickeln, textlich zu beschrei-
ben und im Web-Seminar zu präsentieren. Die Gruppen wurden 
von den Kursleitern nach fachlichem Hintergrund und Nationali-
tät interdisziplinär und international zusammengesetzt.

Exkursionen
Im Rahmen des Kurses wurden 2011 zwei Exkursionen durchge-
führt:

1.	 Deutschland/Die Niederlande mit Schwerpunktthemen: 
Hochwasserschutz in städtischen und ländlichen Gebieten, 
Hochwasser adaptive Stadtplanung, Bewusstseinsbildung 
Aktivitäten, Hochwasserrisiko und Naturschutz und Land-
wirtschaft, Synergien EG-WRRL und EG-HWRM-RL, strukturel-
le und nicht-strukturelle Maßnahmen, „Super Deiche“ (in NL)

2. 	 Schweden/Norwegen mit Schwerpunktthemen: Wasser-
versorgung, Erdrutsche, HWRM und nachhaltige Entwick-
lung, Bewusstseinsbildungsaktivitäten, Deichbau, Konflik-
te Wasserkraft und Naturschutz

Jede Exkursion dauerte fünf Tage. Die Studierenden waren ver-
pflichtet, an einer der beiden Exkursionen teilzunehmen. Beide 

strukturelle und soziale Interdependenzen zu erkennen und zu 
integrieren.

VII.	 Internalisierung
Wenn Informationen nicht internalisiert werden, können diese 
nicht zu Wissen und damit nicht zu Handlungskapazität gene-
riert werden (WEBLER 1991, 2002).

Internalisierung sollte auf verschiedenen Ebenen umgesetzt 
werden:

•	 auf der individuellen oder Gruppen-Ebene (Fähigkeiten 
und Wissensanforderungen)

•	 auf der institutionellen und organisatorischen Ebene (ope-
rationelle und administrative Aspekte)

•	 auf der strategischen oder systemischen Ebene (rechtlich-
politische, ökonomische Rahmenbedingungen)

4	 Durchführung und Evaluation

Der Masterkurs IFRM startete das erste Mal im Frühjahr 2011 (zwi-
schen Februar und Mai 2011, dies entspricht der schwedischen 
Sommersemester-Struktur).

Der Kurs besteht aus fünf Komponenten:
•	 Vorlesungen (Videos mit PowerPoint-Folien sowie Materia-

lien und Literatur)
•	 Zwei Exkursionen (Schweden/Norwegen und Deutsch-

land/Die Niederlande) (davon ist eine obligatorisch für die 
Kursteilnehmer/innen)

•	 Individuelle Aufgaben (Assignments)
•	 Eine Projekt-Gruppenarbeit
•	 Web-Seminare in regelmäßigen Abständen (z.B. zur Prä-

sentation der individuellen Ausarbeitungen, Abstimmung 
der Gruppenarbeit, Präsentation der Gruppenarbeiten etc.)

Vorlesungen und Web-Seminare
Insgesamt 17 Vorlesungen sowie eine Einführung in die Hoch-
wasserthematik stehen den Kursteilnehmer/innen zur Verfü-
gung. Das Standardformat für die Vorträge war ein 20–40-minüti-
ges Video, das Vorlesungen der beteiligten Partner zeigt, welche 
auf der Web-Plattform ”It’s learning“ hochgeladen wurden (für 
weitere Informationen s. www.itslearning.de). Zusätzlich wurden 
Powerpoint-Folien, weitere Unterlagen und Literatur darüber zur 
Verfügung gestellt (Abb. 1). Sechs Universitäten und das schwe-
dische meteorologische und hydrologische Institut (SMHI) haben 
sich hieran beteiligt.

Die Web-Seminare fanden in regelmäßigen Abständen statt. Ins-
gesamt wurden sechs Seminare durchgeführt:

1.	 Orientierungsseminar
2.	 Vorstellung und Diskussion von Aufgabe/Assignment 1
3.	 Vorstellung und Diskussion von Aufgabe/Assignment 2
4.	 Vorbereitung der Exkursion
5.	 Vorstellung und Diskussion der Arbeitsprogramme für die 

Gruppenarbeit
6.	 Vorstellung und Diskussion der Gruppenarbeitsergebnisse

Die Termine wurden so gelegt, dass auch Berufstätige gut daran 
teilnehmen konnten. Die Teilnehmergruppe wurde zur Vorstel-
lung und Diskussion der Assignments in Untergruppen aufgeteilt 
(max. 10–12 Personen), da sonst ein Austausch im Web-Seminar 
nicht mehr sinnvoll möglich war.
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Die Disziplinen und der fachliche Hintergrund waren sehr unter-
schiedlich, z.B. Bauingenieurwesen, Hydrologie, Risiko-Manage-
ment, Umweltwissenschaften, Betriebswirtschaft, Recht und 
Wirtschaft.

Die Gruppen für die Gruppenarbeiten wurden von den Kurslei-
tern zusammengestellt, damit ein Mix aus verschiedenen Diszip-
linen und Nationalitäten gewährleistet war.

Evaluation
Der Kurs im Jahr 2011 wurde mit einem Web-Fragebogen ausge-
wertet. 13 Studierende beteiligten sich an der Evaluation (Tab. 4). 
Folgende Werte wurden auf einer Fünf-Grad-Skala (1 = schlecht, 
5 = gut) vergeben:

Neben den quantitativen Qualitäten wurden qualitative Informa-
tionen bzw. Rückmeldungen gesammelt. Hier sind einige Zitate 
aus dem Fragebogen:
“The international exchange was very important. For me it wasn't 
only important for the topic flood risk management, but also for 
general cultural understanding. I learned very much from all of the 
members in our group and I was surprised how well the communi-
cation went.”
“The excursions were very important. First of all it was good to get 
to know the group and it was also very helpful to have space for dis-
cussions. The examples we got to learn about were very helpful for 
understanding the complexity of flood risk management.”

Exkursionen wurden größtenteils auf Video aufgenommen und 
konnten über die Web-Plattform eingesehen werden. An Kosten 
fielen die Anreise und die Übernachtungen an.

Insgesamt zwölf SAWA-Partner in den jeweiligen Exkursionslän-
dern, z.B. Wasserverbände, Behörden und Consulting Büros, be-
teiligten sich aktiv mit Vorträgen, Führungen sowie praktischer 
Unterstützung an den Exkursionen.

Koordination HWRM-RL und WRRL
Ein wesentlicher Themenfokus des Kurses ist die Integration der 
HWRM-RL und der WRRL. Die Schwierigkeiten der tatsächlichen 
inhaltlichen und organisatorischen Abstimmung wurden ver-
schiedentlich adressiert: Auf den Exkursionen wurden Konflikte 
zwischen Ökologie bzw. Naturschutzzielen und HWRM sowie 
Landwirtschaft (z.B. an der Elbe) oder die Konflikte Wasserkraftge-
winnung und Hochwasserschutz (z.B. am Klarälven (Schweden/ 
Norwegen) angesprochen; aber auch mögliche synergetische 
Ziele und Umsetzung z.B. von Hochwasserschutz, Ökologie und 
Stadtplanung wurden demonstriert (Beispiel: Blauwe Stad in den 
Niederlanden).

Die Aufgabe für die Gruppenarbeit zielte explizit auf die Abstim-
mung verschiedener Nutzungskonflikte sowie der gemeinsamen 
HWRM Planerstellung ab. Die Zusammensetzung der Gruppen 
mit Teilnehmern/innen aus verschiedenen Disziplinen und mit 
unterschiedlichen Berufserfahrungen war hierfür förderlich.

Tabelle 3 illustriert die Implementierung und Umsetzung dieser 
Elemente exemplarisch anhand des Masterkurses IFRM.

Kursteilnehmer/innen
Für den Durchgang im Jahr 2011 waren 31 Studierende für den 
Kurs eingeschrieben; davon haben 23 Teilnehmer/innen den 
Kurs komplett durchgeführt. Unter diesen 23 Studierenden wa-
ren zwölf Nationalitäten (aus Europa und anderen Regionen der 
Welt) vertreten. 15 von 23 Kursteilnehmern waren „echte“ Studie-
rende, während acht berufstätig waren, die den Kurs berufsbe-
gleitend durchgeführt haben.

Tabelle 3
Implementierung und Umsetzung der didaktischen 7i-Elemente (exemplarisch dargestellt)
Implementation and realisation of the didactic 7i-elements (examples)
Didaktisches Element Umsetzungsbeispiele im Masterkurs ”Integrated Flood Risk Management“
Information Detaillierte, valide und aktuelle Informationen und Daten werden eingespeist und generiert, aktuelle Forschungsergeb-

nisse werden integriert, Daten werden hinsichtlich Qualität bewertet, relevante Materialien, Vorlesungsvideos, Folien 
und Literatur werden zur Verfügung gestellt, Exkursionen mit Input von Dozenten/innen und Praxispartnern/innen sind 
integriert.

Internationalität Internationaler Studierendenaustausch über Web-Plattform, Exkursion und in Gruppen; Analyse, Zusammenstellen und 
Interpretation europäischer Fallstudien; Exkursion in verschiedene Länder.

Interdisziplinarität Problemanalyse aus verschiedenen Betrachtungswinkeln, unterschiedliche Fachgebiete wie Wasserwirtschaft, Raum-
planung, Naturschutz etc. werden integriert, unterstützt durch die interdisziplinäre Zusammensetzung des Kurses.

Interaktivität Der Kurs umfasste Web-Seminare und interaktive Gruppenarbeit, die eine intensive Interaktion erfordert.
Während der Exkursion(en) viel Interaktion zwischen den Studierenden und mit Praxispartnern/innen;
Seminare während der Exkursion.

Identifikation Identifikation von lokaler Relevanz, Analyse von regionalen und lokalen Implikationen, Szenarienentwicklung,
Risiko- und Schadenpotenzialanalyse etc.

Interkonnektion Kooperation mit lokalen, regionalen, nationalen und internationalen Institutionen/Behörden; thematische
Zusammenführung und Betrachtung von z.B. Hochwasserbewusstsein, Risikodiskurs;
Austausch zwischen „echten“ Studierenden und berufstätigen Studierenden mit Praxiserfahrung 

Internalisierung Anwendung von erlerntem Wissen in der Gruppenarbeit im interaktiven Austausch, Feedback von Studierenden
mit Praxiserfahrung und Dozenten/innen; Diskurs mit Praxispartnern/innen während der Exkursion(en)

Tabelle 4
Ergebnisse der studentischen Lehrevaluation
Results of the course evaluation by students
Informationen vor und während des Kurses 4.3
Qualität der Vorlesungen 3.7
Individuelle Aufgaben 4.0
Aufgabe für Gruppenarbeit 3.0
Exkursion(en) 4.3
Kursmaterialien/Literatur 3.8
Gesamtnote für den Kurs 4.1
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und zwar insbesondere bei der Arbeitsplanung, die vor allem 
durch die Distanz und das „sich-nicht-kennen“ begründet waren. 
Im Laufe der Bearbeitung und vor allem nach der Teilnahme an 
einer der Exkursionen (und den persönlichen Kontakten) haben 
die Gruppenarbeiten einen guten Verlauf genommen und zu gu-
ten bis sehr guten Ergebnissen geführt.

Durch die Einbettung in das EU-Projekt SAWA boten sich ideale 
Bedingungen für den Austausch mit internationalen Praxispart-
nern/innen. Dadurch konnten verschiedenste relevante Erfah-
rungen, Fallstudien und Perspektiven angesprochen und illust-
riert sowie auch Kontakte geknüpft werden.

Die unterschiedliche europäische Hochschullandschaft mit diffe-
rierenden Semesterstrukturen macht die zeitliche Koordinierung 
des Kursangebotes schwierig. Mit etwas Flexibilität auf Seiten der 
Studierenden und der Dozenten/innen können diese Probleme 
aber gelöst werden.

Die Anerkennung der Studienleistungen an der „Heimuniversität“ 
ist theoretisch durch die Vergabe von ECTS kein Problem, hängt 
aber von der/dem jeweilig verantwortlichen Dozentin/en ab.

Der Masterkurs wird weiterhin über die Universität Karlstad/
Schweden in Kooperation mit der Universität Bonn (Prof. M. 
Evers) angeboten werden. Der nächste Kurs ist für das Winterse-
mester 2013/2014 geplant.

6	 Zusammenfassung

Hochwasserrisikomanagement (HWRM) ist ein relevantes Thema, 
zumal 2007 in der Europäischen Union die Hochwasserrisiko-
management-Richtlinie verabschiedet wurde. Diese erfordert 
integrierte und interdisziplinäre Ansätze und Kompetenzen. Vor 
diesem Hintergrund wurde der internationale Masterkurs ”Inte-
grated Flood Risk Management“ im Rahmen des EU-Projektes 
SAWA entwickelt und durchgeführt. An dem Kurs haben sechs 
Universitäten aus Schweden, Großbritannien und Deutschland 
sowie 12 Praxispartner aus den genannten Ländern sowie auch 
aus den Niederlanden und Norwegen mitgewirkt. Der Kurs rich-
tet sich sowohl an Studierende in Masterprogrammen als auch 
an berufstätige Praktiker/innen, die breitere und tiefere Erkennt-
nisse über die HWRM-RL und das HWRM erlangen wollen.

Es wurde ein inhaltliches Konzept entwickelt, was den integrier-
ten Anforderungen des HWRM entspricht. Die Themenbereiche 
umfassen (1) rechtliche Grundlagen und Governance, (2) Hoch-
wasserrisikoanalyse, (3) Integrative (HWRM) Planung sowie (4) 
(Adaptive) Maßnahmen.

Als didaktisches Format wurde das blended learning gewählt, 
da es Lernenden sowohl individuelle als auch gemeinsame 
Lernprozesse ermöglicht. Die Komponenten des Masterkurses 
umfassen Vorlesungen (e-lectures) mit PowerPoint-Folien sowie 
Materialien und Literatur, 1–2 Exkursionen (Schweden/Norwe-
gen und Deutschland/Die Niederlande), individuelle Aufgaben 
(Assignments), eine Projekt-Gruppenarbeit und Web-Seminare 
in regelmäßigen Abständen.

Für den Kurs wurde ein spezielles didaktisches Konzept entwi-
ckelt, das 7i-Konzept, das sowohl die Prinzipien der DESD als 
auch grundlegende didaktische Erkenntnisse und Erfordernisse 

Die Zitate verdeutlichen die Bedeutung des interdisziplinären 
und internationalen Austauschs. Außerdem wurde die Exkur-
sion als wichtiges Element für das Kennenlernen und für den 
Austausch in der Gruppe hervorgehoben. Als wichtige Elemente 
wurden die Illustration der verschiedenen Fallstudien und Bei-
spiele gesehen, um die Komplexität von HWRM zu verstehen.

5	 Diskussion und Ausblick

Zusammenfassend wurden folgende Erfahrungen mit der Ent-
wicklung und Durchführung des IFRM Masterkurses gemacht:
Das blended learning Konzept hat sich als passendes Kursformat 
herausgestellt. Es verbindet flexibles, individuelles und zeit- und 
raumunabhängiges Lernen mit gemeinsamen bzw. sozialen In-
teraktions- und Lernphasen. So war es auch Berufstätigen mög-
lich, an dem Kurs teilzunehmen. Eine Durchführung nur über 
individuelle Lernprozesse würde den für das transnationale und 
interdisziplinäre Profil wichtigen Interaktionsphasen nicht Rech-
nung tragen. Insbesondere die Exkursion als zentraler Bestand-
teil des Kurses hat sich als wichtiges integratives und intensives 
Element des Austausches, der Praxisbezüge und der Entwicklung 
interdisziplinären Wissens und Zugänge erwiesen. Durch den 
direkten Kontakt fanden intensiver Austausch und gemeinsame 
Erlebnisse und Erkenntnisgewinne auf einer bzw. zwei Exkursio-
nen statt.

Die in die Exkursionen integrierten Seminare zeigten einen deut-
lichen kontinuierlichen Lernprozess. Diese Einschätzung durch 
die Kursleiter wurde durch die Kommentare aus der Evaluation 
bestätigt.

Das Format hat sich auch bewährt, um Berufstätigen sowie Stu-
dierenden aus vielen verschiedenen Regionen der Erde die Teil-
nahme an diesem Bildungsangebot zu ermöglichen.

Die Mischung aus Studierenden und Berufstätigen war lohnend; 
es zeigten sich wichtige Lernprozesse für beide Seiten.

Die Kosten für die Anreise zu der/den Exkursionen sowie Unter-
künfte mussten von den Studierenden getragen werden. Durch 
die Einbettung in das SAWA Projekt konnten jedoch Teile dieser 
Kosten erstattet werden.

Für die Vorbereitung und Durchführung des Kurses konnten Pro-
jektmittel genutzt werden. Auch die Kooperationen im Rahmen 
des EU-Projektes waren sehr hilfreich sowohl für die Zusammenar-
beit zwischen den Universitäten als auch mit den Praxispartnern.

Durch die Einbettung des Kurses in ein internationales und trans-
disziplinäres Projekt mit Praxispartnern konnten interessante 
Fallstudien von den Praxispartnern vor Ort vorgestellt (Exkursi-
onen) oder durch Materialien und Dokumente illustriert werden.

Der Aufbau des Kurses war im ersten Durchgang relativ aufwän-
dig; ebenso die Planung und Durchführung der Exkursionen. Da-
durch, dass in Zukunft die Projektgelder wegfallen, ist das Angebot 
der Exkursionen schwieriger zu realisieren und ggf. etwas teurer; 
jedoch sollen andere Exkursionszuschüsse akquiriert werden. An 
der Konzeption des blended learning soll festgehalten werden.

Anfängliche Schwierigkeiten gab es teilweise bei den Web-Semi-
naren wegen technischer Probleme sowie bei der Gruppenarbeit 
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einschließt. Die 7 i stehen für: Information, Internationalität, In-
terdisziplinarität, Interaktivität, Identifikation, Interkonnektion 
und Internalisierung.

Der Masterkurs wurde 2011 durchgeführt und evaluiert. 23 Stu-
dierende aus ca. 12 Ländern nahmen teil; darunter waren sowohl 
„echte“ Studierende, aber auch Berufstätige (Professionals). Die 
Evaluation zeigte, dass dieses „gemischte“ Format und das blen-
ded learning sinnvoll sind. Auch die Studierenden begrüßten die 
internationale wie auch die interdisziplinäre Zusammensetzung 
des Kurses.

Dieser Kurs wird weiterhin angeboten; voraussichtlich startet der 
nächste Durchgang im Herbst 2013.

Summary

Flood Risk Management (FRM) has been a relevant topic, especially 
since 2007 the flood risk management directive was adopted in 
the European Union. This requires integrated and interdisciplinary 
approaches and skills. Against this background, the International 
Master Course "Integrated Flood Risk Management" was deve-
loped and implemented in the context of the EU project SAWA. 
Six universities in Sweden, the UK and Germany, and 12 practical 
partners from the countries mentioned above as well as from the 
Netherlands and Norway participated and contributed to the 
course. The course is aimed at students in master’s programmes as 
well as practitioners who want to gain broader and deeper under-
standing of the EC Directive and FRM in general.

A substantive concept was developed, which corresponds to 
the requirements of integrated FRM. The topics include (1) legal 
frameworks and governance, (2) flood risk analysis, (3) integrative 
FR planning, and (4) adaptive measures.

The instructional format of blended learning was chosen be-
cause it allows individual learning as well as shared-learning 
processes. The components of the Master course include lectures 
(e-lectures) with PowerPoint slides and materials and literature, 
1–2 field trips (Sweden/Norway and Germany/The Netherlands), 
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For the course, a special educational concept was developed, the 
“7i-concept”, that reflects both the principles of the DESD as well 
as basic educational requirements. The 7 i stand for: information, 
internationalisation, interdisciplinarity, interactivity, identifica-
tion, internalisation, and interconnection.

The master course was conducted and evaluated in 2011. 23 stu-
dents from about 12 countries participated; among them were 
both "real" students but also professionals. The evaluation shows 
that the format of blended learning is useful. The students also 
appreciated the international and interdisciplinary composition 
of the course. This course will continue to be offered (presumably 
the next trial will begin in autumn 2013).
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